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Die Ägyptologie gehört in die Gruppe derjenigen Disziplinen, die sich mit der Erforschung einer archaischen Hochkultur beschäftigen. Ihr Gegenstandsbereich ist die altägyptische Hochkultur – beginnend mit der Vorgeschichte und endend mit der arabischen Eroberung Ägyptens – in all ihren Aspekten. Sie ist daher eine historische Disziplin, die zu etwa gleichen Teilen archäologisch und philologisch ausgerichtet ist, wobei unter Archäologie sowohl Ausgrabung, Konservierung, museale Betreuung, als auch die ikonographische, baugeschichtliche, kunsttheoretische, religionsgeschichtliche, historische usw. Auswertung der Denkmäler und Befunde verstanden wird. Philologie umfasst sowohl die graphematische, grammatikalische, lexikalische, textanalytische, metrische, stilkritische, form- und gattungsgeschichtliche Beschäftigung mit den Sprachdenkmälern um ihrer selbst Willen, als auch die Erschließung der in ihnen zur Sprache kommenden Sachverhalte; hierunter fallen Religion, Wirtschaft, Verwaltung, Institutionen, Rechtsprechung, Erziehung und Ausbildung, Familien- und Sozialstruktur, Brauchtum, politische Geschichte und Geschichtsverständnis, Welt- und Menschenbild usw.
Dabei liegt es in der Natur der Sache und gehört zu den besonderen Kennzeichen der altägyptischen Kultur, dass solche Sachverhalte nicht nur in den Schriftquellen, sondern auch im Bereich der materiellen Kultur zum Ausdruck kommen. Da die Schrift so gut wie in allen Objektgattungen der Architektur und Kunst vorkommt, erfahren auch diese Objekte durch die philologische Erschließung der Auf-, In- und Beischriften eine unverzichtbare Erläuterung. Daher ist die Aufspaltung des Faches in Philologie und Archäologie (wie bei der Altorientalistik) für die Ägyptologie nicht möglich. Auch eine epochenmäßige Spezialisierung ist ausgeschlossen, da aufgrund der kontinuierlichen Entwicklung der altägyptischen Kultur und ihres ausgeprägten Konservativismus früheste und späteste Texte und Objekte sich noch gegenseitig erläutern können.
Allgemein verleiht die Homogenität und Kohärenz, Frucht einer mehr als dreitausendjährigen Entwicklung, und der glückliche Umstand einer überaus vielfältigen und teilweise einzigartig erhaltenen Überlieferung der ägyptischen Kultur den Rang eines exemplarischen Modells, das den Horizont der kulturanthropologischen Disziplinen überhaupt in seiner phänomenologischen und historischen Dimension bis weit in die Frühzeit ausdehnt. Altägyptische Befunde werden daher in immer größerem Umfang in z. B. religionswissenschaftlichen, kulturanthropologischen, kunst-, literatur- und sprachwissenschaftlichen und vielen anderen Vergleichen und/oder theoretisch orientierten interdisziplinären Projekten herangezogen. 

Ägyptologie als Studienfach
Die Ägyptologie muss und wird immer ein forschungsintensives Fach bleiben. Die Ausbildung der Studierenden bildet zwar einen wichtigen Teil ägyptologischer Aktivität; die zentrale Stelle aber nehmen die vordringlichen Aufgaben der primären Quellenerschließung und Quellenauswertung, allen voran die archäologische und epigraphische Arbeit in Ägypten und in den Museen ein. Die Ägyptologie befindet sich hier in einer der Altorientalistik vergleichbaren Situation, im Unterschied zu anderen Fächern, deren Wissensgegenstände als weitgehend erschlossen und gesichert gelten dürfen. Für die Lehre ergibt sich aus dieser Situation eine unauflösliche Verklammerung mit der Forschung, für die Studierenden die Schwierigkeit, aber auch die Chance, bereits während des Hauptstudiums, etwa im Zusammenhang mit Seminararbeiten, Praktika, Exkursionsvorbereitungen oder der Teilnahme an einer Grabung auf wissenschaftliches Neuland zu geraten und mit Forschungsaufgaben konfrontiert zu werden. In der gemeinsamen Bewältigung der überall anstehenden Forschungsaufgaben ist die vielberufene Gemeinschaft der Lernenden und Lehrenden in der Ägyptologie seit jeher eine notwendige und selbstverständliche Praxis gewesen, die in der Natur der Sache liegt. Die Lehre geht aus der Forschung hervor und in sie über.
Aus dem Gesagten folgt, dass die Ägyptologie ein anspruchsvolles Studium darstellt. Die Erlernung der Hieroglyphenschrift sowie des Hieratischen, der Kursive mit ihren verschiedenen Entwicklungsformen, der Sprache mit ihren verschiedenen, das Koptische und seine Dialekte einschließenden Stadien, die notwendige Erarbeitung eines genauen Überblickes über alle Gebiete und alle Epochen der Kultur und die frühzeitige Konfrontation mit wissenschaftlichem Neuland stellen höchste Anforderungen an Aufnahmebereitschaft, Gedächtnis, Kombinationsvermögen, selbstständiges Denken und vor allem Ausdauer der Studierenden. Hinzu kommt die Notwendigkeit, einen beträchtlichen Teil des Wissensstoffes, der in den Lehrveranstaltungen nicht oder nur andeutungsweise thematisiert werden kann, durch eigenes Studium der Primär- und Sekundärliteratur zu erarbeiten. Dazu gehören eine fließende Lesefähigkeit im Englischen und Französischen, aber auch niederländisch, italienisch (in speziellen Fällen auch russisch oder spanisch) geschriebene Fachliteratur sollte verwendet werden können. Lateinkenntnisse ergeben sich aus dem von der Prüfungsordnung vorgeschriebenen Nachweis des Latinums und bewähren sich, ebenso wie die dringend erwünschten Griechischkenntnisse, für das Verständnis der wichtigen Quellen der ägyptischen Spätzeit, die in diesen Sprachen abgefasst sind. Für die Feldarbeit in Ägyptologie sind Kenntnisse der ägyptisch-arabischen Umgangssprache unabdingbar.
Bei aller Vielseitigkeit der ägyptologischen Ausbildung wird die Philologie doch immer das Zentrum des Studiums bilden. Die Beschäftigung mit fast allen Bereichen der altägyptischen Kultur ergibt sich als eine interpretierende und alle anderen verfügbaren Quellen einbeziehende Erschließung von Sachverhalten, wie sie in Texten zur Sprache kommen, und wird überwiegend in der Form von Lektürekursen eingeübt, auch wo es nicht um Literatur, sondern um Religion, Recht, Verwaltung, Geschichte, Wirtschaft u. a. geht.
Grundstudium und Zwischenprüfung
Das viersemestrige Grundstudium schließt mit der Zwischenprüfung ab und vermittelt in drei Sprachkursen die fundamentalen Kenntnisse der Hieroglyphenschrift und der Grammatik des Mittelägyptischen sowie in einem Sammlungspraktikum und einem Seminar (nur Hauptfächer) einen Überblick über die wichtigsten archäologischen Denkmälergattungen, die Baugeschichte und die bildende Kunst. Eine Orientierungsprüfung erfolgt bis zum Ende des zweiten Semesters. Die Zwischenprüfung schließt das Grundstudium nach vier Semestern ab.
Hauptstudium und Magisterprüfung
Das Hauptstudium von vier Semestern (das 9. Semester ist als Prüfungszeitraum vorgesehen) erweitert die Kenntnisse der ägyptischen Schrift um das Hieratische, der ägyptischen Grammatik um die Sprachstufen des Alt- und Neuägyptischen und des Koptischen. Lektüre-Übungen machen mit den Hauptwerken der Literatur sowie mit den wichtigsten Gattungen der sakralen, offiziellen, wissenschaftlichen, funerären und magischen Gebrauchsliteratur bekannt. Historische Seminare vermitteln auf der Grundlage dieser sowie archäologischer Quellen einen differenzierten (in der Regel epochenspezifischen) Überblick über die einzelnen Gebiete (Religion, Sozialstruktur, Wirtschaft usw.) sowie einen Einblick in den Stand der Forschung und die Problemlage. Baugeschichtliche und kunsthistorische Seminare behandeln speziellere Fragen der Stilgeschichte, funktionalen und ikonographischen Interpretation usw. Die Teilnahme an einer Exkursion dient nicht nur der Erweiterung und Vertiefung der Denkmälerkenntnis, sondern auch der epigraphischen Schulung. Darüber hinaus ist die längere praktische Arbeit an einem Museum und/oder die Teilnahme an einer Grabung in Ägypten nützlich. Das Hauptstudium wird durch die Magisterprüfung beendet.
Studienabschluss
Wenn auch der Magister bereits einen Studienabschluss darstellt, wird das Ägyptologiestudium doch aufgrund der vorwiegend im Bereich wissenschaftlicher Tätigkeit liegenden Aufgaben und Berufsmöglichkeiten in aller Regel bis zur Promotion weitergeführt werden. Dementsprechend sollte der Magister als diejenige Prüfung betrachtet werden, die über die Kenntnis des Fachgebietes in seiner Breite sowie über die Beherrschung der Hilfsmittel und die Fähigkeit zu wissenschaftlichem Arbeiten Rechenschaft ablegt, die Promotion dagegen als Prüfung, die die Kandidaten als selbstständige, kritische und produktive Wissenschaftler ausweist. In Anbetracht der Tatsache, dass die Doktorarbeit einerseits weiterhin die notwendige Qualifikation im Bereich wissenschaftlicher Berufsmöglichkeiten darstellt, andererseits aber immer wissenschaftliches Neuland zu bearbeiten hat und mit erheblichem Forschungsaufwand verbunden sein wird, sollte die Magisterarbeit nicht zu viel Zeit in Anspruch nehmen und weniger eigene Forschungsergebnisse, als vielmehr eine solide Kenntnis der einschlägigen Fachliteratur zur Grundlage haben.
Zulassung
Im Fach Ägyptologie besteht keine Zulassungsbeschränkung; das Studium kann zum Winter- wie zum Sommersemester aufgenommen werden. Empfohlen wird jedoch ein Beginn im Wintersemester, da hier die Sprachkurse beginnen. Ägyptologie kann im Hauptfach nur in Verbindung mit zwei Nebenfächern studiert werden. 
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